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ÄmKcher Teil Z

Bekanntmachung.
Dis auf Grund des Artikels 4 des Gesetzes über Er-

mächtigung des Jusiizministers und des Ministers des
Innern zu Maßnahmen anläßlich der Besetzung von L»n-
desteilen und der Ausführung des Friedensoerlrages vom
19 . Juli 1919 (Gesetzsammlung 8 . 115 ) erlassene Anord.
nung vo« 22 . November 1919 — la 3003 — , nach
der für die unbesetzten Teile des Regierungsbezirks Wies»
baden dem ^Bezirksausschuß in Cassel an Stelle des Be»
zirksausschnsses in Wiesbaden die Wahrnehmung der ge¬
setzlichen Zuständigkeiten dieser Behörde als Berwaltungs.
gericht und als Nerwaltungsbeschlußbehörde übertragen
worben ist, wird aufgehoben.

Diese Anordnung ist alsbald in den Amtsblättern
der beteiligten LandeSleit « bekannt zu machen . Sie tritt
sofort in Kraft.

»erlin . den 25 . Juni 1920.
Der Minister des Innern.

Betrifft : Behandlun « anfgefaudener Suftioloas und Drachen
mit wiffenschasttichen« ppararen.

Die Sicherung unserer Luftfchiffahrt sowie sonstige
technisch- wissenschaftliche Probleme erfordern es , daß von
bestimmten Punkten Flugkörper mit Apparaten bochgelas»
!-» « erben , die selbsttätig Temperatur , Feuchtigkeit und
Windstärke rn der Höhe aufzeichnen.

Werden als Tragkörper freifliegende Gummiballone
benutzt , die bis zum Platzen steigen , so wird der Fall des
Instrumentes durch einen Fallschirm gebrcrnft . Beim Auf-
finden der kleinen Instrumente mit Schirm verbringe man
dieselben unter großer Sorgfalt und ohne in ihren Me«
chanismus eingreifen zu wollen , an einen kühlen , trocke-
nen Ort . Der am Körbchen befestigte Brief enthält eine
Anleitung für Bergung und Aufbewahrung der Instrumente.

Des weiteren werden von Drachenstationen auch Auf»
stiege mit gefesselten Flugkörpern gemacht . Bei der im-
mer größeren Verbreitung der Leitungsnetze von elektri.
scheu Ueberlandzeniralen rst vor allem darauf zu achten,
ob die an dem Flugkörpern befestigten oder auch losen
Drähte nicht mit emer derartigen Hochspannungsleitung
m Berührung stehen . Beim Ausfinden längerer über
Linien einer Ueberlandzentrale hinwegliegender Drahten«
Len mit und ohne Drachen oder Ballone wird am besten
das Observatorium Lindenberg (Beeskow Nr . 40 , Glinicke
Nr . 40 ) telephonisch ober telegraphisch benachrichtigt , baß so-
gleich durch einen Sachkundigen den bezeichneten Draht
entfernen läßt . Drachendrähte dürfen niemals mit blo.
ßen Händen berührt werden . Im Falle der Rot müssen
die Hände sargfältig mit einem dicken trockenen Tuche um-
wickelt werden.
• Ls ist auch zu beachtest, daß das Gas , mit dem die

Ballone gefüllt sind , äußerst feuergefährlich ist, .man darf
sich demselben also weder mit einem offenen Licht noch
mit brennender Zigarre »der Pfeif , nähern.

Her Finder erhält eine seinen Bemühungen entspre¬
chende Belohnung . Dieselbe wird bedeutend höher als
der Zeitversäumnis des Finders entspricht , wenn es ge-
«ngt , das ganze abgerissene Drachengespann szu bergen.
Dabei hat der Finder lediglich dafür zu sorgen , daß das
»rachen,espann nicht weiterstiegt , was entweder durch
Beschweren des als Anker dienenden , am Boden oder in
Baumen festgelaufenen Drachens oder durch Sichern des
Drahtendes erfolgt . Bei dieser Arbeit ist stets darauf
zu achten, daß ein keil des - altedrahtes den Erdboden

- berührt , damit eine Abteilung der elektrischen Ströme er-
Mgen kann.

Drachen , Ballone und Instrumente sind Staatseigen-
- »um. Es muß also von jedermann erwartet werden , daß

er bei der Bergung hilft und Unkundige dabei - durch sach-
gemäßen Rat unterstützt . Wer die Ballone , Drachen und

' Apparate absichtlich beschädigt oder hinterzieht , wird straf,
rechtlich verfolgt.

s Die Polizei - und Gemeindebeamten werden ersucht,
°er sachgemäßen Ausführung obiger Vorschriften die tun-
«chste Förderung und Unterstützung zuteil werden zu lassen
^ud ganz besonders durch Belehrung und gelegentliches
gutes Beispiel dabei mitzuwirken , daß diese wichtigen unb
bon allen Kulturvölkern betriebenen Untersuchungen von

sMolg begleitet werden.

Nr . II . 4764 . Weilburg , den 12 . Juli 1920.
Betr. Berkanf»»» landwirtschaftlichen Geräte« nsw.

jn Gießen auf dem Trieb — Rödgen rrlandstraße —
findet z. Zt . ein « erkauf von landwirtschaftlichen Wagen,
Feldwagen und deren Teile wir Räder , Radreifen , Ach.
sen, Bremsvorrichtungen , Deichseln usw . statt , worauf ich
die Landwirtschaft und gewerbetreibende Bevölkerung auf¬
merksam mache.

Nach de« vorgen «mmenen Feststellungen betragen di«
Preise mindestens die Hälfte von den sonst üblichen Prei-
sen. Kriegsbeschädigte erhalten nach Beibringung einer
Bescheinigung rarer Ortsbehörde , daß der Wagen für
ihren eigene » Betrieb nötl ^ ist, einen Preisnachlaß von
IM — 200 Mk. pro Wagen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Landwirte
und Gewerbetreibende auf die Kaufgelegenheit aufmerksam
zu machen.

Der « orsitzende des Kreisausschuffes.

L . 3608 . Westerburg , den 8. Juli 1920.
In den Gemeinden Willmenrod , Hundsangen und

Ruppbach ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festge-
stellt worden.

Gemarkungs - und Gehöftssperre ist angeordnet.
Der Landrat.

I I . Nr . 8101 . Wetzlar , den 8 . Juli 1920.
In 2 Gehöften der Stadt Wetzlar ist die Maul¬

und Klauenseuche ausgebrochen.
Der Landrat.

Tgb . Rr . Ib . 3212 . Dillenburg , den 8 . Juli 1820.
Unter den Viehbeständen der Gemeinden Burg , Gun-

tersdorf . Hörbach , Schönbach , Seilhofen und Wiffenbach
ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt wor-
den. Orts - und Gemarkungssperre ist angeordnet.

Der stellv . Landrat.

NlÄtamtUcherTeil

l- R - 1488. * Weilburg , den *12. Juli 1920.
, Veröffentlicht . Die Herren Bürgermeister unb Gen-
U»»ie. Wachtmeister beS Kreise» weise ich besonders auf den
wien Absatz hin und ersuche um sorgfälltigste Beachtung.

Der Landrat.

Jahresbericht des KreiswohlfahrLsamies
des Ober;ah«kreifes

für die Zeit vom 1. 4 . 1919 bis 31 . 3. 1920.
(Schluß .)

8 . Kriegs Hinterbliebenen . Für sorge.
Die Zahl der Hinterbliebenen beträgt gegenwärtig:

1. Witwen 344,
2. Halbwaisen 579,
3. Vollwaisen 20,
4 . Kriegseltern 496.

Besondere Mittel außer denen der Nationalstiftung
und der einmaligen Winterbeihilfe standen uns nicht zur
Verfügung . Mit Hilfe des Kreisausschusses , dem wir
jederzeit die an uns herangetretene Not vortragen durften,
war es uns jedoch vergönnt , noch manche Hilfe zu leisten
und Sorgen wegzunehmen . Mancher Witwe fällt es bei
der gegenwärtigen Teuerung schwer, sich und ihre Kinder
durchzubnngen , zumal , wenn sie gänzlich ohne Vermögen
ist ; ebenso manche Eltern , denen der einzige Ernährer
gefallen ist. « o trug auch der Kreisausschuß sämtliche
Verwaltungskosten und Gehälter der Angestellten.

Durch die Nationalstiftung konnten wir im letzten
Jahre 14053 Mark an dringend Bedürftige und durch die
vom Staate bewilligte Winterbeihilfe , die auch nur für
ganz bedürftige Witwen , Waisen und Kriegseltern be-
stimmt war , 85 340 Mark verteilen . Die einzelnen Fälle
werden von der Nationalstistung wie von unserm Arbeits-
ausschuß gewissenhaft geprüft und wird über die Gesuche
nach der Bedürftigkeit , Dringlichkeit und dem Stand der
vorhandenen Mittel entschieden. Daß es gleichwohl auch
hier Unzufriedene gibt , welche die gerechte und gewissen-
hafte Verteilung anzweifeln , ist gewiß.

Eine Anzahl Kriegswaisenkinder , welche an Unterer¬
nährung litten , konnten in Kur - und Heilstätten über¬
wiesen werden , oder ihnen die dringend erforderlichen
Kleider , Schuhe , Lebensmittel usw . beschafft werden . Viele
Arbeil fand hier unsere Kreisfürsorgeschwester.
2. Fürsorgestelle für Flüchtlinge aus Elsaß-
Lothringen und den besetzten Gebietsteilen.

Bis heute wurden 83 Familien , die aus ihrer Heimat
vertrieben wurden und im Oberlahnkreis heimatberechtigt
waren , überwiesen.

Leider standen uns anfangs fast keine Mittel zur
Verfügung , auch fehlte es an gesetzlichen Richtlinien , wes-
halb die Fürsorge nicht so einsetzen konnte , wie wir es
gern gewünscht hätten . Seit dem Erlaß der Richtlinien

haben wir jedoch einen sicheren Weg . Jeder uns über-
nne .ene Flüchtling , der nicht etwa pensionsberechtigt ist,
hat un Falle der Bedürftigkeit bis zum Arbeitsantritt die
Orwerbslosenunterstützung zu beanspruchen . Familienväter
erhalten hierzu 100 Prozent , kinderlose Eheleute 70 Pro¬
zent und alleinstehende Personen 50 Prozent Zuschlag
von unserer Fm sorgestelle. Diese Gelder sind Reichs-
nn tel , welche das R »te Kreuz zur Verteilung erhalten
hat . o Hierüber reichen wir allmonatlich eine Nachweisung
^^ ^ bnttal . Fursorgesteke für vertriebene Jnlandsdeutsche

Tg ' rt“ ! iie »ns gerichteten An.
trage betreffs Möbel - und Kleiderbeihilfe zur Bewilligung
bemitt^ " ' Unterstützungen und Möbeldeihilfcn wurden
bewilligt und durch uns ausgezahli 40 085,88 Mark.

wurden von seiten des
e§ 11  vollständige Betten , 14 Kops.

„i 8 Bettkolter «, 16 Stühle , 148 Hemden , 76 Ta-
Unterbot ^ ' ii  ew ^ ^ rümpfe , 36 Ärbeitskleider . 22
Unterhosen , 31 Hosen, 27 Leibbinden unentgeltlich verab-
aÄ !ii ne6 >, 320 ^ Sü?atf 6ar ' die uns zur Verfügung

Steuer wurden 16 Betten . 46 DriSan.
!» 9wrr 2 °H ern ' 35  Paar Kniewärmer . 12 Schemel
«oft *« gegeben . Einer Anzahl der Bedürf.
trgsten konnte Arbeit verschafft werden.

sn ^5 ' bgssefangenenheimkehr.
RA  f „ ra 4f60 ^gsleilnehmern des Oberlahnkreises , die

t >7m (Ä M 6iä 8 ‘- 3- 20 “f " » l- ---

bcrt SELSrS 1!* * be§  H » rn Reichsministers kann
b ^ .K « allgen Kriegsgefangenen auf Grunü ihrer gegen-
hn  Notlage unb  unter Berücksichtigung
der Dauer der Gefangenschaft , durch die zuständige K ?eas?
ÖT» 11® » hw . »Iw *Ä
JeSeSfen S . eLfT rbe eme  ® Qmmtun9 für die heim-

dem Landeshilfsausschuß überwiesen werden Dafür

Slf7»uSmÄTnnmG-fuchsteller bewilligt wurden.
^ b00 M «lk aus Kommunalgeldern aus.

M u vs Kriegsgefangenen konnten in ihre früheren

,. Um  für di- H-imk-hr-nd -n ^ »z,chmSckm
ru können , bewilligten di- Stadt Weilburg und d?r Kreis
Oberlahn die erforderlichen Gelder und " eine Anzahl
Si Kränze und Landen^

WKfchm ^ nach oiclen

s 'ü*” 6 *5i1;f,•V*11':*«>f« ««»«11< f *r
B H ^ ieiuni  uneheliche Kinder,

5. Fursorgestelle für Tuberkulose.
_ 6. Kräppelfürsorge.

Dieselbe machte bis 1. 4 iq ->e> uai ,■

wünscht wurde, 1022 Hausbesuche Di- m u f ^ ? 9

säzäs ^

Ä "* und « SÜÄI

8 .9. 6m" : - 6-, schr billig - d.
„ 134  große Hemden . 9 Kinderhemden 12

SS 2.6® Ä .Ä^ 166 “ ■1‘ Äm

»uau §aabt mfu  unentgeltlich an Minderbemittelte
S o 's 6 ' 8 Pfand Zucker, 28 Päckchen Gerste . 18
E D Achsen Milch . 3 Büchsen Kinder-

23 Packchm Keks. 86V, Pfund Haferflocken , 3L



P ?und Gries , 68 Pakete Zwieback. Gegen Bezahlung
wurden folgende Lebensmittel verausgabt : 20 '/, Pfund
Haferflocken. 24 Pfund Gries . 71 Pakete Zwieback. 13V,
Pfund Zucker. 8 Päckchen Gerste. 6 Flaschen Lebertran.
17 Büchsen Milch . 9 Büchsen Kindermehl. 26 Päckchen
Keks. ^ , . . . .

An Geldmitteln wurden 8600 Mark aufgewandt , die
der Kreis zur Verfügung stellte.

Von rachitischen und skrofulösen Kmdern wurden 9
nach Bad Orb, Soden . Salmünster und Rappenau gebracht,
6 auf Kosten der Stadt Weilburg und 4 auf Kosten des
Oberlahnkreises . Die meisten Kinder haben sich gut er¬
holt , es sind Gewichtszunahmen bis zu 5 Pfund in 4
Wochen zu verzeichnen gewesen.

Die Tuberkulosenfürsorge muß noch besonders aus-
gebaut werden. Gs ist erschreckend, wie diese Krankheit
auch im Oberlahnkreise um sich greift . Leider werden
uns von den berufenen Personen die ihnen bekannten
Fälle nicht immer gemeldet , damit wir . wo die Krankheit
im Anfangsstadium sich befindet, mit Kurbehandlung ein-
greifen können. Wir hoffen, daß unsere örtlichen Fürsorge-
ste« en auch hier bereit sind, Tuberkulosenfälle in ihren
Gemeinden uns sofort anzuzeigen.

Unter der Aussicht der Kreisfürsorgeschwester stehen
bis jetzt 23 Kranke. 6 wurden in Lungenheilanstalten
untergebracht, die andern wurden durch Geld und Lebens¬
mittel unterstützt. Aus Mitteln des Kreises wurden zur
Bekämpfung dieser furchtbaren Krankheit 9800 Mark ge-
braucht.

Auf dem Gebiete der Krüppelfürsorge haben 2 Schul¬
kinder mit Rückgratverkrümmung Stützkorsetts bekommen.
1 Knabe von Odersbach und ein Mädchen von Weilburg.
Die Ausgaben für die Krüppelfürsorge aus Kreismitteln
waren 800 Mark.

Nach uund nach den Bedürfnissen Rechnung tragend,
baut sich das Kreiswohlfahrtsamt auf. Bis heute besteht
es aus 6 Abteilungen . In dem neuen Arbeitsjahre
werden sich noch weitere Wohl 'ahrtszweige «ngliedern,
auch wird voraussichtlich die Jugendpflege eine besondere
Ausgestaltung erfahren. Zur besseren Förderung der
verschiedenen Zweige der Volksgesundheit wird eine zweite
Fürsorgeschwester und wahrscheinlich auch ein eigener
Kreiskommunalarzt zur Anstellung kommen. Das Kreis-
Wohlfahrtsamt Oberlahn hofft auch im neuen Arbeitsjahre
Dienerin zum Wohle unseres Volkes sein und am Aufbau
des Vaterlandes mithelfen zu dürfen.

Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer:
ojr Weil.~ C*

W:' Spaa und die Söller.
, Mit sehr gemischten Gedanken werden die euro¬
päischen Völker die Verhandlungen von Spaa verfolgt
/haben , dieselben Nationen , denen im Weltkriege so oft
gesagt ist , es handele sich bei den Feindseligkeiten nur
mm die Befreiung der Menschheit vom „preußischen
Militarismus ". Präsident Wilson hatte in fernen
wiederholten Reden und Proklamationen sogar aus¬
drücklich gesagt , daß auch die Deutschen „befrert " werden
fottten . Seitdem weiß man in allen Staaten , daß wrr
Deutschen darben und Not leiden , daß wir gar nicht
daran denken können , neue Kämpfe zu beginnen . Uns
zu helfen oder wenigstens uns zu schonen , müßte selbst
für einen erbitterten Feind Menschenpflicht fern , aber
was in Spaa vor sich geht , ist Quälerei , die Zumutuirg
von Unmöglichkeiten , deren Nichterfüllung noch dazu
unter Strafe gestellt werden soll . Man mag uns rn
den gegnerischen Ländern sehr hassen , aber einfache
Leute werden doch sagen , daß wir eine solche Behandlung
nicht verdienen , daß wir durch das , was wir erlitten
haben , schon genug „gestraft " worden sind , voraus¬
gesetzt , daß wir , selbst in ihren Augen , überhaupt
eine „Strafe " verdienen.

Es fehlt , selbst in französischen und englischen Zei¬
tungen , nicht an Auslassungen , daß Deutschland mcht
zugemutet werden könne , so harte Bedingungen zu
erfüllen , wenn ihm keine Gelegenheit gegönnt werde,
s;ch zu erholen , ja auch nur aufzuatmen . Es hat den
deutschen Rednern , die den Wortführern der Entente

f̂rundlich Bescheid gesagt haben,besonders dem energr-ien und schlagfertigen rheinischen Großmdustrrellen
tinnes , den wir als Minister mit „ Haaren auf den

.ahnen " gebrauchen könnten , nicht an starkem Beifall
m Auslände , wie im Inlands gefshft , aber leider
-ürfen wir nicht erwarten , daß die Entente -Politiker

,ich prinzipiell  belehren lassen werden , um rn
'Zukunft nach anderen Grundsätzen als bisher zu ver¬
fahren . Und die Stimmen , welche in England und

Frankreich für uns sprachen , sind zu schwach, als daß
«ie wirklich helfen könnten . Eine großzügige Bewegung,
wie sie die deutschen Arbeiter von ihren Kameraden
«n den Ententestaaten erwartet hatten , blieb bei dem
MriederrAoertrage von Versailles üus und ist heute
-noch weniger zu erwarten . Tie Politiker der Gewalt
Pegen über die Einsicht der Nationen.

Wieder zeigt sich, daß Wilsons Völkerbund nur
stus dem Papier steht , daß auch Amerikas Ernfluß rn
allen Angelegenheiten , die Deutschland betreffen , aus¬
geschaltet ist . Wir bleiben trotz der Sympathie anderer
Nationen auf uns selbst angewiesen , und die Gedanken
der Optimisten , daß England und Frankreich ,ich der-
Matzen veruneinigen würden , daß wir wirklrcy Nutzen
davon hatten , bleiben in der Hauptsache unerfüllt.
Frankreich hat sich wohl vor Lloyd George so weit
gebeugt , daß dieser sich als Sieger fühlen konnte und
deshalb die französischen Interessen wahrgenommen
hat . Und das schließt aus , daß er sich! einmal auftrchttg
als Helfer in der Wiederaufrichtung Deutschlands er¬
weisen könnte . Tie Hoffnung von einer neuen An¬
näherung der Völker aneinander ist einstweilen Schall
und Rauch . Das Hindernis liegt weniger in der Ab¬
neigung oder gar in dem Haß der Nationen gegen¬
einander , als wie schon im Weltkriege am Herrschafts¬
willen der führenden Männer . Die Politik erweist iich
als mächtiger , wie die Menschlichkeit . Als die Kon-
ferenz von Spaa feststand , tauchte der schöne L.raum
auf , wenn Deutschland und seine Gegner an einem
Tische sitzen, wird sich viel ändern . Ter Traum ist
aus , mögen schließlich jetzt oder iii der Folge infolge
wachsenden deutschen Widerstandes einige Milderungen
Heraus kommen. Llvhd George sagte , er habe kern
Mißtrauen geaen die deutsche Regierung . Aber er
handelt nicht darnach , so daß also auch seine Worte nichts
nützen . Wir müssen warten , bis andere Männer kom¬
men , die vielleicht anders denken werden . Aber die
Kölker haben den Schaden davon , Handel , Industrie,
Gewerbe leiden überall . Ob die Möglichkeit kommen
wird , daß sie zur Besserung der Zukunftsaussichten
helfen werden?
„ Immer auf der Wacht ! Das muß die Losung für

Deutschland bleiben . Augenblickliche Hkfflichkeiten be¬
deuten keine grundlegende Aenderung , und wir müssen
immer damit rechnen , daß von heute auf morgen dre
Stimmung umschlägt , wenn wir nicht alles auf die Mi¬
nute erfüllen oder die französische und englische Regie¬
rung zu Hause Schwierigkeiten erleben : Grobheiten und
Höflichkeiten müssen uns käst lasen , beachten können w,r
nur das . was schwarz auf weiß geschrieben steht oder
was unterschrieben werden solft Wm.

auch ein erheblicher Teil der polnisch sprechenden Be¬
völkerung will von der politisch unfähigen und finanziell
halb bankerotten Republik Polen nichts wissen , und des¬
halb sollte ohne weiteres durch das Abstimmungtz-
dekret für Ober sch besten ein dicker Strich gemacht werden.
Wenn die Franzosen den Polen heimlich Oberschlesien
versprochen haben , wie in Warschau behauptet wird,
so war das eine Handlungsweise , die sich selbst richtet
und die gar nicht eingehakten werden kann . Das sollte
von den "deutschen Vertretern in Spaa energisch zur
Sprache gebracht werden . Wer mehr noch: Auch die
Heroabe von Posen und des Weichseklandes an Polen
ist nicht stichhaltig zu nennen . Wenn es zur Abstim¬
mung in diesen Gebieten käme, so ist es sehr fraglich,
ob eine Mehrheit für Polen herauskommen würde.
Die polnische Wirtschaft ist eine deratige , daß der größte
Teil der neuen polnischen Untertanen sie bis zum Halse
satt hat.

° EnteuLe -SicherheiMW 'ehr in Obsrschikesien. Ter
„Telegraphen -Union " wird von unterrichteter Seite
über die geplante Umformung der Sicherheitspolizei
mitgeteilt : Tie nicht oberschlesischen Beamten müssen
Oberschlesien verlassen , an ihre Stelle treten Ober¬
schlesier . auch polnisch gesinnte . Gruppen - imd m
teilungskommandeure werden interalliierte Offiziere
eventuell bleiben die bisherigen Kommandeure zu-
geteiA Dazu kommen interalliierte Kontrolloffiziere,
Führer der Hundertschaften sollen Oberschlesier bleiben,
doch tritt zu jeder Hundertschaft ein Kontrollofftzier,
zwecks Ueberwachung der Ausführung der von der Kom¬
mission gegebenen Befehle . Die neue Abstimmungs-
pofizei untersteht in Fragen der Beförderung , Besoldung
usto . dem Militärgouvernement , in Fragen der Ver¬
wendung den zivilen Parlamenten und dem Krers-
xontrolleur . Tie Umformung ist in nächster Zert zu
erwarten.

« Verteidigtes Deutschtum . Der SonderSsrrichter-
statter der „Ostdeutschen Morgenpoft " meldet : Die
Internationale Grenzregulierungskoiumrsston in Trop-
pau wollte die drei Dörfer Haatsch , Ow schütz und
Schandau  im Kreise Ratibor der Tschechoslo¬
wakei  einverreiben . Tie Bevölkerung dieser drer Dör¬
fer protestierte ganz energisch und sandte am 18 . Juni;
eine Deputation unter Führung von Seminaroberlehrer
Dr Weiaelt zu General Le Rond . General Le Rond
versprach , beim Obersten Rat zu befürworten , daß die
endgültige Grenzregulierung nur durch erne Enftchei-
dung des Obersten Rates herbeigesüyrt werde . Am
12 . Juli traf ein Telegramm aus Paris ein , wonach
die Botschafterkonferenz entschieden hat , dre tschecho¬
slowakische Grenze in der Gegend von Haatich , Owschütz,
und Schandau dürfe nicht vor der Volks ab stim-

n g in Oberschlefien endgültig festgelegt werden . jw

Am Weilburg unö Amgegend.
Weilburg,  den 15 . Juli 1920.

Nslftffcke NackriMen
die0 Landjäger — nicht mehr Gendarmen . -

Verfügung des Ministeriums des Innern fuhrt
preußische Landgendarmerie von jetzt ab dre Bezeich¬
nung „Landjügerei". Tie bisherigen Gendarmerrewach^
meister führen die Amtsbezeichnung Landlager und

ÖöeMkchItv ei
fortan Landjägermeister . Die Gendarmerieoffrzrere er¬
halten jetzt den Titel — bitte , keinen Schreck erregen
„Landesjägerrat ". . v , ..

» Arbeitsplan des Reichstaßs . Die durch! dre
Verhandlungen in Spaa unterbrochenen Beratungen
des Reichstags werden , wie aus parlamentari,chen
Kreisen vecklautet , voraussichtlich am 28 . Julr rmeder
ausgenommen und bis zum 6 ._ August andauern . Es
werden noch die wichtigsten Gesetze verabschreoet , außer¬
dem Beschlüsse über die Ergebnisse der deutschen Unter¬
händler mit den Vertretern der Entente in Spaa her¬
beigeführt . Am 6. August soll dann die Vertagung des
Parlaments bis Mitte September erfolgen.

° Wiedergutmachung im Osten. Die totale Nreder-
5aae, die die 'Polen bei der Abstimmung rn Ost- und
Westpreußen erlitten haben , sollte der Entente und
der oanzen Welt die Augen darüber öffnen , was uns
nicht" nur mit der Abstimmung , sondern auch mrt der
Abstimmung im Osten zugemutet ist . An Ungerechtigkeit
und an Entstellung . Nicht nur dre Dsutfigtzn, . ,ond^ n

" ■= Zur Beleuchtung der Zwmrgs '«vrrL,.lhast. Uebed
unfchme Wirkungen der Zwangswirffchaft rst schon io-
viel ' gesagt worden . Am besten wirken aberrmmer
noch reine Tatsachen . Wie unsere Lanlnvrrtschaft unter
der Zwangswirtschaft leidet , sagen mehr als dem .uh,
folgende Worte in dem Briefe eines kleinen Bauern!
an öen Verband der Landwirte in ^ hernmtz, dre wtv
der „Deutschen Tagesztg ." entnehmen . ^ In dem Brres«
heißt es : Man denke nur an dre Mrßwrrt,a )a,t mrt dem
Getreide , insbesondere mit dem Hafer . Derselbe muß
abgeliefert werden , ob man ihn braucht oder nmst.
für das Lumpengeld pro Zentner 20,oO Mk. Hatt«
1919 2 Hektar ausgesät (mein Gut rst wirtschaftlich
sehr danieder , habe e§ erst seit 1 . 4. 1918 , und zuvor
ist es mehrere Jahre nur durch Frauen bewirfi -Msie^
worden ), geerntet 85 Zentner . Hube 3 Pferde (z.Zr
jüngere dreijährige und ein starkes) . <>rauche alst.
meinen Hafer für mein Vieh . Haoe ,ogar noch 20,
Zentner zugekauft , u . a . auch 3 Zentner ^ -amen -Hafer
für 450 Mark , macht nichts ! Mutzte 8 Zentner ohne
jede Widerrede abliefern , 8 Zentner 164 .̂ k.
ich von den betr . 3 Zentnern für 450 Mk. 7fachM!
Ertrag ernte , so bin ich zufrieden . 3 Ztr = 21 Zlr.
a Ztr . 20 .50 Mk . - 430 .50 Mk ., da ,oll man noch
Lust und Liebe zur Landwirtschaft haben ! . Nein : Bred
mehr ist man dort angelangt , wo es heißt : ,„Arbeit
und Fleiß nützt mir nichts , betteln gehen mag ug niaift
was soll ich anfangen??" In beiliegendem^ ratt Yb
es ersichtlich , daß der Doppelzentner Harerfloaen 93»

frmenberzcn.
EamaamBmamm

Von M. Ettner.

Lutka blickte die Gräfin an . als fasse sie den Sinn
ihrer Worte nicht, und Hiller sagte : „Für em Jahr , Frau
Gräfin ! Das sagen Sie und wissen doch, daß mir dann
vielleicht nur ein halbes Jahr bleibt, um meme Frau sehen

3“ E-m stinen Augen lag ein solches Staunen ausgedrückt,
daß beiße Röte sich über das Gesicht der Gräfin ergoß,
und sie sich durch ihre zum Ausdruck gebrachte große

- . Md- j-tz. ° ° d° -
Telepiuin g- rufen. HiU. r hl. » Lu« ° - Hand, und Mg,-
Neiernit ' Bereust du, was du tatest?

^ „Ja , 'entgegnete sie ebenso ernst, ich bereue mir selbst
ein ganzes Jahr voll Glück gestohlen zu haben.

0 Daß ich dich gleich mitnehmen könnte," sagte Hillen
„Wenn ich hich n̂icht sehe, werde ich mcht glauben , daß

"„Du9 wirst daran glauben, " entgegncte sie leise, »aber,
fügte sie schnell hinzu, „deine Mutte , ■ Wird rhr dre
Dockucr willkommen sein ?" . ^ . . . „

„Wenn meine Mutter dich sieht, wird sie dich lieben.
! Die Gräfin kam zurück.

Ihre legte Bemerkung völlig ignorierend , erklärte ihr
>Hiller . daß er eigentlich beabsichtigt habe, bis ungefähr zum
>22. Dezember in Paris zu bleiben , daß er nun aber seine
!Arbeiten in der Bibliothek der Sorbonne beschleunigen
' wolle und darum bitte, die Hochzeit für spätestens Mitte
Februar festzusetzen. Er hoffte, die Parterrewohnung des
Hauses , in welchem er jetzt mit seiner Mutter wohnte,
mieten zu können, da sie durch Versetzung des bisherigen
Knbabsrs frei geworden war.

' „Hochzeit Ln Februar , gerade wie damals mit Maria,"
dachte die Gräfin.

Dann , als wollte sie gutmachen, wodurch sie vorher
gekränkt haven konnte, erklärte sie : „Ich werde im Januar
mit Lutka nach Breslau übersiedeln und so lange dort
bleiben , dis ich sie ganz in Ihre Hände gebe. Dann kann
sie auch die Einrichtung ihres neuen Heims selbst über¬
wachen." , ■

„Das lohne Ihnen Gott der Herr, einen solchen Ge¬
danken gefaßt zu haben, " sagte Hiller und küßte die Hand
der Gräfin , während Lutka ihr ins Ohr flüsterte : „Tante,
ich dachte nicht, daß du so lieb, so gut sein könntest.
Möge dir jede Stunde Zusammenseins , die du uns schon
vor der Hochzeit gönnst, besonders gesegnet werden . Du
weißt ja, sehen  kann er mich nur für kurze Zeit noch."

Doktor Hiller hatte recht. Als im Januar die Gräfin
Lonska mit ihrer Nichte nach Breslau kam, als er seiner
Mutter die Braut zuführte, als Lutka Frau Hillers Hand
küßte und mit vor Erregung zitternder Stimme bat : „Oh,
haben Sie mich ein wenig lieb," war aller Groll ver¬
gessen, und Frau Hiller wußte nur. daß sie dieses Mäd¬
chen, das für ihren Sohn ein Licht im Dunkel werden
sollte, lieben mußte. >

Ende.

llfe von Krafft.
Von M. Eitner.

, - (Nachdruck verdaten.)

1. Kapitel.
.Was gibt es schon wieder ?" fragte an einem Oktober-

nachmittag Herr von Krafft auf Kaltenborn , als der Diener
sein Zimmer betrat.

Er saß am Schreibtisch und hatte seine Gedanren
völlig auf die Arbeit konzentriert , die ihn schon seit Monaten
beschäftigte : ein Werk über die Bedeutung des überseelsa,en

®atl £ie'  unaufhörlichen Ansprüche , die das tägliche Leben
an ihn , als den Majoratsherrn von Kaltenborn , stellre,
waren ihm oft unerträglich , aber was half es ? Ob gern
oder ungern , er mußte den Anforderungen des u.ages
gerecht werden . , . ,

Was gibt es schon wieder ?" ftagte er noch emmut
ungeduldig , als der Diener schweigend an der Tür ocr-

^ ^ Die Wolken auf der Stirn seines Herrn hatten ih n
wohl einigermaßen den Mut zum Sprechen genommen,
wußte er ooch nur zu gut , wie unwillkommen folaF
Störungen waren.

„Der Vogt vom Vorwerk üt da, gnädiger Herr.
Pferd ist krank geworben , und der Bogt hat schon na>4
dem Tierarzt geschickt; aber da der Herr Inspektor dm.)
noch verreist ist, wäre es ihm lieber , wenn der gnädig-
Herr selbst kämen." .

„Laß den Ajax satteln und vorfuhren und sage oenr
Vogt , daß ich kommen werde/ ' ^

Der Diener verließ das Zimmer . Seufzend veischws
Herr von Krafft die schon beschriebenen Bogen.

Unmut sprach aus den grauen Augen , die für g-
wohnlich kühl und gleichgültig blickten. „ „„fort

Zehn Minuten ipäter bestieg er A,ax , den prachwouer
Goldfuchs , um zum Vorwerk zu reiten , und beaustrag^
den Diener , seine Frau von dem notwendigen Ritt zu ^

""^ Herbert"'von Krafft war mit dreiunddreißig Jahren
eine Tätigkeit hineingezwungen worden , bie erJifl'
hatte träumen lassen, die er aus eigenem Antrieb nie g
wühlt haben würde . . . ..

Er hatte Iura studiert, war als Assessor in das Hände
Ministerium eingefteten . hafte dort mehrere Jahre gearven
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,«rk kostet/ Also braucht der Apparat der Zwangs-
rtschast für sich 930 Mk. ab 80 Mk. Unkosten!.
^ M . Ist das nicht eine himmelschreiende Sünde?
fjß das nicht jeder Schusterjunge , daß das Unrecht
•>— Und solche Briefs bekommen die landwtrb-
afilichen Verbände zahllose . 4
| = Neue Jrrrvese im AröeiMeben . Es wird nrtfr
»teilt, daß verschiedene industrielle Unternehmungen,
i Sie große chemische Fabrik zu Launa bei Halles
wn Arbeitern zur Vermeidung von Streiks zugesagt
Me,  den Einkommensteuer-Abzug aus ihrer Tasche zrt
gabken. Das ist ein sehr verhängnisvoller Schritt,
(I schleunigst rückgängig gemacht werden sollte . <£* *
i auch nicht gesetzlich und nicht gerecht» denn jeder
euerpflichtige hat in letzter Linie seine 'Abgaben selbst
gezahlen. Wenn die hochbezahlten Arbeiter dies

$1 wollen , was sollen die Leute mit kleinem Ein-
Minen sagen, die es nicht können ? Die Bezahlung de«
ßzuges aus den Fabrikkassen muß auch eine Erhöhung!
,r Preise der Fabrikate im Gefolge haben , und daN
heutet eine Gefahr für das deutsche Wirtschaftsleben.
je verhindert werden muß.
e X Schlfftugericht. Ein Maschinenführer von Ahausen
A wegen Diebstahls unter Anklage. Er soll im Februar

10 Liter Benzol der Firma Buderus in der Absicht
^swidriger Zueignung weggenommen haben. Der An»
Hagle will das Benzol nur entliehen haben , da er
zselbe zur Inbetriebsetzung einer Holzschneidemaschine
jjjq gehabt habe und sonst nicht habe beschaffen können,
mid) die Beweisaufnahme erscheint er aber des Dieb-
m  überführt und wird zu 10 Tagen Gefängnis ver-

— 2 junge Burschen von Weil Münster  haben
, Februar d. Js . ca. 4 Zentner Roheisen, das der Firma
,derus-Audenschmiede gehörte, cnlwendet und verkauft.
^ sind geständig und werden wegen Diebstahls mit
>Togen dezw, 1 Woche Gefängnis verurteilt . Die Ver«
pblung gegen den Hehler wird zwecks weiterer Beweis¬
hebung vertagt . — Ein Gastwirt und Metzger von
eilmünster  war wegen Vergehens der Schleichhandels-

Ordnung mit 27 Tagen Gefängnis und 500 Mk. Geld-
rofe laut Strafbefehl des Amtsgerichts bestraft. Gegen
ie[e Strafe erhob der Beschuldigte Einspruch. Er machte
Mir geltend, daß er das b?i ihm Vorgefundene Fleisch
ib Fett nicht zur Weiterveräußerung , sondern lediglich
ir seinen eigenen Haushalt von einem Unbekannten er»
jorben habe. Das Gericht glaubte jedoch nach den fest,
stellten Umständen nicht den Angaben des Beschuldigten

„b ließ es bei der festgesetzten Strafe bewenden. — Ein
letgmann von Weilburg -Guntersau war laut Strafbefehl
«gen Nichtablieferung von Heeresgut und Unterschlagung
,j: 100 Mk. Geldstrafe und 1 Woche Gefängnis bestraft
«den, gegen welche Strafe er Einspruch erhob. Er
ihrle heule aus , daß seine Kinder die Gegenstände — es
jubelt sich um 2 Karabiner , 3 Seitengewehre und 1 Leib-
jemen— in Gebäuden der Guntersau gefunden hätten;
ihabe die Gegenstände, die etwa 3 Wochen in seinem
mse gestanden hätten, abliefern wollen, fei aber durch
ie inzwischen stattgefundene Haussuchung daran verhindert
«den. Das Gericht verurteilte ihn unter Freisprechung
m der Anklage wegen Unterschlagung wegen Nichtab»
lserung von Heeresgut zu 30 Mk. Geldstrafe.

*. Die BtkSWpsurrg der Maul - und Klauenseuche hat bisher
K&g"Erfolge .gezeitigt. Die Zunahme der Geuchensälle
t eine äußerst rasche. Nach den Zusammenstellungen des
lnchsgesundheitsamtes waren von der Maul - und Klauen¬
de befallen: Am 15. Mai 1920 , 399 Bezirke, 2326
meinden, 14384 Gehöfte. Am 31. Mai 1920 , 500
!izuke, 3574 Gemeinden, 30394 Gehöfte. Inzwischen ist
ine weitere große Zunahme erfolgt. Ein erfolgreicher
luiisßf gegen die Viehseuche ist nun mit Hilfe von Dämp»
»eröffnet worden, die durch Verdampfungsapparate in
nt Ställen entwickelt werden. Die Methode wurde schon
« Jahren mit Erfolg erprobt und vom beamteten Tier-
tjt Roßmann zur Einführung empfohlen. I « den letz-
ln Wochen wurden gleichfalls glänzende Resultate erzielt
«d von behördlicher Seite auf die mit dem Apparat iaut
»liegenden Zeugnissen erzielten Erfolge aufmerksam ge-
»<ht. Der Apparat , der auch gegen andere Viehseuchen
«t Zeugnissen mit Erfolg angewendet wurde, sowie zum -
^infizieren von Ställen verwendet werden kann und -
Erblich empfohlen ist, wird von der Metallwarenfabrik !

rder Karriere, die er verfolgen wollte, im Nu ein Ende
Acht wurde, und er sich plötzlich als Majoratsherr von
«enborn sah.

Eine solche Möglichkeit war nie in seinen Gesichtskreis
men. Sein Onkel, der erst vor zwei Jahren gestorben

hatte zwei Söhne . Der älteste, der das Majorat an-
•*, starb nach einem Vierteljahr an Lungenentzündung,
«nun, sieben Vierteljahre später, stürzte der zweite Sohn,
* als der Bruder von der Krankheit hingerafft wurde,
?•> erst mündig geworden war , to unglücklich mit dem
l«d. daß er sofort totblieb.

Neben der Teilnahme , die besonders der letzte Todes-
bü Herbert heroorrief, wirkte die Nachricht geradezu

Muffend auf ihn. Er war der Nächstberechtigte für das
Mat. Der Gedanke, seine Ansprüche an die Seitenlinie
Überweisen, trat ihm überhaupt nicht nahe . Alte Tradi-
M werden nicht so ohne weiteres unterbrochen ; aber
®urbe ihm nicht leicht, sich in diesen Wechsel seines
Mn Lebens hineinzufinden, die Arbeit, die bis jetzt für
»Muptzweck des Daseins gewesen war , aufzugeben
"W ihr nur noch in Mußestunden widmen zu dürfen.
»L  nicht nötig gehabt, sich unmittelbar um die

Bewirtschaftung des Gutes zu kümmern, denn
Kaltenborn war seit zehn Jahren ein tüchtiger In-

und auch das Vorwerk, zu dem eine Sägemühle
hatte seinen eigenen Inspektor ; aber es hätte gegen

yerkommen verstoßen, wenn ein von Krafft-Kaltenböcn
V516 Oberleitung in Händen behalten hätte.

bezug auf Landwirtschaft war er nicht völlig ohne
Mste ; aber er hatte keine Neigung für sie, und es
1 i chm sehr schwer, das alte, ihm sympathische Arbeils-
E verlassen und sich auf einem neuen einzuleben.

seines Schreibtisches war ihm lieber als so und
"̂ Morgen Land.
W ^ert kam nicht als ein Fremder nach Kaltenborn,
tzj., äfter dort zum Besuch gewesen, besonders zur

Rebhühnerjagd. Er kannte auch die Nachbarschaft.

Friedrich Hanft , Nürnberg,  Abteilung Apparate ge¬
liefert. Näheres stehe Inserat.

% An der Einrichtung der Grrichtsserir«, die nicht
auf einer Verordnung , sondern auf gesetzlicher Bestimmung
beruhen, ist durch dir neuen Behältnisse nicht gerüttelt
worden. Die Gerichtsfericn beginnen am 15. Juli und
endigen am 15. September.

Aus MM Md Umgegend
Runkel, den 15. Juli 1920.

st Gewerbe-Brreiu. Letzten Sonntag hielt dahier bei
Gastwirt Reichardt  der Lokal-Gewerbevrrein seine Ver¬
sammlung ab, die sich eines besseren Besuches hätle er¬
freuen dürfen. Nachdem der Vorsitzende, Herr Architekt
G ö bel die Anwesenden beqrüßer, brachte er sofort die
Tagesordnung — nämlich Erhöhung des Vereinsbeitrages
sowie Erhebung von Schulgeld für Erteilung des Unter¬
richts in der sgewrrblichen Fortbildungsschule — zur Be¬
sprechung. Die dem Verein verfügbaren Mittel , die ledig¬
lich die Mitgliederbeiträgr darstellen, reichen bei weitem
zur Bestreitung der notwendigen Ausgaben nickt aus.
Selbst di? Beihülsen behördlicherseits, die zumal sehr knapp
sind, vermögen nicht di- Unkosten des Vereins voll und
ganz zu decken. Es wurde dahier beschiossen, von jedem
Schüler der gewerblichen Fortbildungsschule pro Jahr 8
Mark Schulgeld zu erheben — eine Einrichtung, die aller¬
orts besteht — und den Vrreinsdeitrag von 5 aus 6 Mk.
zu erhöhen. Dem Vereins- oder Mitgliederbeitrag sind
außerdem noch 10 Mk. zuzur-chnen, welche nach Beschluß
der Hauptversammlung zu Limburg an die Zentralstelle
des Gewerbevernns für Nassau abzuführen sind. Mithin
beläuft sich der gesamte Vereinsbeilrag pro Mitglied auf
16 Mk. Beiträge und Schulgeld werden vom 1. April
1920 ab nnd zwar je zur Hälfte am 1. August und 1.
Februar erhoben. Sodann wurde darüber referiert , daß
viele Gewerbeschüler dem Unterricht in der Fortbildungs¬
schule nicht mit dem nötigen Interesse begegnen. Es sei
nur daraus hingewirsen, daß zur Ablegung der Gesellen¬
prüfung die hrudwerkskammer osn dein Prüfling den er¬
folgreichen dreijährigen Besuch der gewerblichen Fortbil¬
dungsschule verlang!. Den Eltern aber, denen es an der
beruflichen Ausbildung  ihrer Söhne ge¬
legen ist, ist daher anzuempfehlen, das wichtige Institut
der Fortbildungsschule ja nicht zu verkennen, sondern da¬
rauf hinzuwirkrn, ihre Söhne stets zum gewissenhaften
und pünkiichen Besuche derselben a«tzuhaltr«i „Früh übt
sich, was ein Meister werden will !"

— Die Erste hat ihren Anfang genommen, dis Tage
in welchen auf dem Lande von Sonnenaufgang bis zur
finkenden Nacht die Hände fleißig gerührt werden müffen,
um den Segen der Felder sicher in die Scheunen zu bringen
oder sonstwie zu bergen.

vermischte Nachrichten
Höchsta. M., 13. Juli . Der irn September v. Js.

von der französischen Besatzungsbehörde mir der Führung
der Geschäfte des hiesigen Landratsamtes beauftragte Kreis-
schulinsprkior De. Hirdrichs ist sitzt laut Erlaß des Kul¬
tusministers als Hilfsarbeiter in die Regierung nach Mün¬
ster i. W. berufen worden. Sein Nachfolger wird Regie«
rungsrar von Cffsil werden, falls die französische Besa-
tzungsbehörde nicht in der jgesetzlich vorgeschriebenen Zeit
Einspruch dagegen geltend macht.

„* Wenn s an den eigenen BenteD geht, kann selbst
oer überzeugtesteU. Sozialist ein ganz verstockter„Bour¬
geois" werden. In Berlin streiken seit einiger Zeit
die Angestellten der Rechtsanwälte, um höhere Gehälter!
zu erreichen. Die Rochtsauwälteverhalten sich diesem
Streik gegenüber scharf ablehnend. Aber, was das!
Interessanteste ist, nicht etwa nur die bürgerlichen,
sondern auch die sozialdemokratischen und unabbän-
gigen Anwälte. Als Vertreter der Anwälte trat iw
einer Versammlung der Streikenden sogar ein Dr . GolÄ-
schmidt, Sozius des bekanntenu.-sozialistifchen Abgeord¬
neten und Anwalts Dr . Oskar Cohn,  auf . Das schönste
ist, daß die Anwälte in diesem Streik eine gerichtliche!
Verfügung erwirkt hatten, die von den Gewerkschaften
aW eine schwere Herausforderung der Arbeiterschaft
angesehen wird. Eine Verfügung, die, wenn sie von

Die schwerste Anforderung, welche die neue Würde an
ihn stellte, war die, daß er unbedingt heiraten mußte . Das
sagte ihm jeder, hatte doch entschieden die innere Wirtschaft
durch das längere Fehlen einer Schloßherrin schon ge¬
litten . Die alte Frau von Krasft war zwei Jahre vor
ihrem Mann gestorben.

Herr von Nerrlich, der früher Gutsnachbar von
Kaltenborn gewesen war , seine alten Tage je-zt in der
Stadt verlebte, der für die Kraffts immer warme Freund¬
schaft empfunden und auch an den Tag gelegt hatte , ri -t
Herbert, falls sein Herz nicht schon irgendwo gewühlt habe
oder irgendwie gebunden sei, sich als Herrin für Kalten¬
born Fräulein Ilse Hardenbe-g zu holen, die Nichte der
Hardenbergs auf Neudorf.

„Sie kennen Fräulein Ilse ja," hatte Herr von Nerr-
uch gesagt, *unb wissen daher auch, daß Sie mit ihr ein
groges Los ziehen würden. Die Hardenbergs stehen im
Verkauf und wollen nach Berlin übersiedeln. Für Frön-
lein Ilse wünschte ich, daß sie diesen Wechsel nicht mit¬
zumachen brauchte. Hat sie schon in Neudorf die Höüe
auf Erden gehabt, so weiß ich nicht, was in Berlin aus
ihr werden soll, wo das Zusammenleben selbstverständlich
em engeres ist als auf dem Lande. Ich weiß, daß friju.i
mancher sich um Fräulein Ilse bewerben wollte, aber die
Tante , der alte Drache, hat alles zu hintertreiben gewußt.
Was hatte sie auch wohl ohne die Ilse anfangen sollen?
Alle vierzehn Tage hätte sie müssen eine neue Wirt¬
schafterin haben."

„Nun, wenn sie mich also annähme, " hatte Herbert ent-
gegnet, „so hätten wir uns gegenseitig nichts vorzuwersen.
Ich scyatze Fräulein Hardenberg sehr, aber . . . Na , ich
brauche jedenfalls eine Herrin für Kaltenborn , eine, die
sich auch wirklich dazu eignet, und sie .Nun , ihr bin
»ch vielleicht das rettende Tau, das sie vor dem Versinken
in unerträgliche Verhältnisse schützt."

Uyot . 'r «jUNl , i-L)

anderer Seite aus erwirkt worden wäre , aus das alleri?
heftigste gerade von dem Abg . Dr . Cohn und seineiH
Kollegen bekämpft worden und als Ausgeburt eine«
kapitallstisch -arbeiterfeindlichen Politik schonungslos gwj
brandmarkt worden wäre , gleichgültig , ob sie berech^
tigt war oder nicht. Aber , wenn es den Herren at«
den eigenen Beutel geht . . . Ja , Bauer , das ist ganM
was anderes ! &

* Ueberfakl auf einen deutschen Pressevertreter t«
Spaa . Ter Vertreter der „Köln . Ztg ." in Spaa meldet!
seinem Blatte : Montag nacht wurde der der deutsch euk
Abordnung beigegebene Vertreter des Wölfischen Tele -i
graphen -Büros ohne Anlaß von offenbar betrunkenertz
Stratzenpassanten überfallen und schwer mißhandelt«
Nur durch das tatkräftige Dazwischeutreten amerika¬
nischer Zeitungsvertreter konnte er vor weiteren Miß «,
Handlungen geschützt werden . j

* Auch ein Zeichen der ZM . Auf dem AnhalteH
Güterbahnhof in Berlin entstand neulich «in Groß¬
feuer , das sich' mit rasender Schnelligkeit verbreitet «!
und unendlichen Schaden anrichtete . Rechtzeitiges Ein¬
greifen war unmöglich , denn die auf dem Geländch
befindllchen Hydranten versagten,  da die Mes«-
singkuppelungen , an die die Feuerwehr ihre Släuch«
hätte sofort anbringen können, schon seit geraumes
Zeit gestohlen w âren. __

Sa -mesi'i/ia/ü-te

wezde -n na <&i, dtn •moSesnaten S’ozmen ittX

-und iM , vczwtndii.

dlaufha -ui,  2 )oGmn *. 0t £,o3 £WCt-re -W.

o Letzte Nachrichten.
Vesrtziwg des Ruhrgsbiets bevorstshend.

Spaa , 1». Juli . 8 V. Das Reuter'sche Büro ver¬
breitet folgende Meldung : Die Alliierten kamen heute
vormittag 11V2 Uhr zusammen. Die Generale Fach und
Matin erstatteten Bericht über die militärisch: Lage. Da¬
rauf wurde die Zusammenkunft bis 6 Uhr abends ver¬
schoben. In der Zwischenzeit hat kein Verkehr mit den
Deutschen stattgefunden und es scheint, daß der Abbruch
der Verhandlungen unmittelbar bevorsteht u»id die Alli¬
ierten das Ruhrgrbiet besetzen werden. Die italienischen
und englischen Generale werden heute abend e'n-.treffen.

Hannevrr. Generalftlismarschall Hindenburg  er¬
tappte in seiner Wohnung einen Einbrecher,  der aus
einem Revolver auf ihn feuerte, ohne zu treffen, und dann
entkam.

Berlin, 15. Juli . 8.30 V. Verschiedene Blätter mel¬
den von einem Ultimatum, das der deutschen Delegation
von den Alliierten in Spaa mitgeteilt worden sei und in
dem di? deutsche E .-scheidung auf den letzten Vorschlag
der Entente in der Kohlenfrage innerhalb 24 Stunden bei
zweistündiger Abführtsfrist aus Spaa zu geben sei. Die
Mitteilung sei von der Drohung der Besetzung des Ruhr-
gebiets begleitet. — Wie dem „Lokalanzeiger" aus Dres¬
den gemeldet wird, kam es dort gestern erneut zu Le¬
bensmittelunruhen . Die Cafes und Lebensmittelgeschäfte
mußten Zucker, Mehl und Eier zu sehr billigen Preisen
an die Erwerbslosen abgeber«. Zahlreiche Ledensmittel-
geschäste haben geschloffen. Die städtischen Lebensmittel
sollen mit 50 pCt. Nachlaß an die Erwerbslosen und die
Minderbemittelten bis zu Mk. 12  000 Einkommen verteilt
werden.

Paris . Auf dem Bahnhof von Lorient jFrankreich)
ereigneie fich eine sschwere Katastrophe dadurch, daß ein
mit 5 Tonnen amerikanischer Munition beladener Eisrn-
bahnwagen explodierte. Acht Personen wurden getötet»
drei weitere schwer verletzt. Der Schaden ist beträchtlich.

Kurse der FranksMer Börse,
14 . JE 1980.

Mtgetellt AM bei DarDWie? BarL
h Proz . Kriegsanleihe 791/«.

4 l/a f Schatzanweisungen6 —9 74,30.
4 Reichsanleihe 701/8-

*Va f> Reichsanleihe 62,—.
4 ff Preuß . KoufM 68-/ ..

81/* X Prruß . KonjolZ 60,10.
4 ff Oesterreich. Goldr. 40'/,.

‘ 4 K Ungarische/ Goldr. 58—,
! ■ & S „ Kronsnr. 28,60
1 • 4 „ Russen von 1902 —,—.

4
«1/ S Franks. Hypothekenb.--P sandbriefe
a Iv.

4, 8? Meimng. „
4 „ Rheinische •„
Darmftädter Bank-Aktien 150,—.
Buderu -ftck« Eisenw..Aktien 676%.

Tendenz: füll und zurückhaltend.

89,—
98,60.
100,10

Fassonieren

von (Damen- and(Herrenhüten
prompt und . preiswert.

Emma Quiilmann , Weilburg.
La .ngga .sse 37.

OeAsEichrS WMssNsirtz,,
MrsMMr WeikMz

iftoranSftchtllch.; Witterung förFreitag, den 16. Juli.
Noch vorwiegend heiter, warm, vereinzelt Gewitter.



Todes -Anzeige.
Heate nacht 12 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden

unsere liebe treusorgende Mutter , Grassmutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante,

Gertrude Müller,
geb , Reißinger

im 73. Lebensjahre , was wir Verwandten und Bekannten schmerzerfüllt
mifteilen.

Hofen, den 13. Juli 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag , den 16, Juni , nachmittags 3 Uhr statt.

STgjjffSSBK ' =*—“ «“*' ■***a'v ■Z8

Feinsten
vollreis

ä Pfund 6 — Mk. empfiehlt
Adolf Ebert. Aumtus«.

Zum 1. August

Mo«ats«Sd- e»
gesucht.

Gqmu-Direktor Marxhansen.
Meldung bei Bergassessor

Für er , Kruppstraße 3.

j/
m
Bi1»

SWE

i

| WI

Für Donnerstag und Frei¬
tag empfehle la Koch» »nd

? Brstschkllsisch. Räucherfisch Pf.
s nur 6 Mark

| Heidelbeeren,
: schöne trockene Ware , Pfund
, 3,20 Mk. sind eingetroffen,
i Gefäße mitbringen. -

Heinrich Ufer jr., Weilbmg.

u

sind  das schsnste ft
Witzblatt für die Familie

LLßtiüpj&

I * Viertel]. 13 Nrm. nur Mk. 7.-- , bei Post - /|
M Überweisung wöchentl . vom Verlag f
' ’ ML 8.30, d. d. Post bestellt Mk. 7.80.

Das Abonnement kann jederzeit begonnen wer¬
den . Am besten unterrichtet über den Inhalt ein
Probeband , der 5 Nummern enthält und bei
jeder Buchhandlung nur Mark 1.20 kostet . Ge $?en
weitere 60 Pfennig für Porto auch direkt vom

Allein stehe nder
Mann,

Anfang 40, mit eigenem Heim,
sucht Fräulein kennen zu 1er.
neu zwecks baldiger

Heirat.
Offerten unter N. ioo an

die Geschäftsstelle.

7 Monate alte

W/ wertere ou Ptenmg für Porto auch direkt vom «
jv! «/erlag , München , Penisastrasse 5 zu beziehen . #sj
Bit *» ___ _ , *p|L*i_5028® *

Zuchtmucke,

Ge-r«

Maut-u.Klaueuseuche
bewähren sich

Hansts Seuchen-Apparate.
(D. R . :P . a. Sqstem Ungelenk L . R . G. M.
591515) am Besten. JsdeT LiSShütts «, der sich
vor großem Schaden bewahren will , muß den Appa¬
rat »uwendeu. Glänzende Erfolge! Behördliche Emp¬
fehlungen. Verlangen Sie sofort Prospekte. Bezirks-
vertretet , welche bei Landwirten gut eingeführt
sind, gesucht.

FriedriÄ Hmift. NLrsbrrg
Abt. 37 Apparate.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Dmen-, Herm- ml Mer-

Haus- und Allemmädchen, Zimmer-
und Kücheumädcheu, Köchinnen, Bei¬

köchinnen, landw. Mägde
erhalten für sofort und später kostenlos Stellung durch

Kreistsrheitsnachweis Limburg.

Iruchtpreffen
und großer Posten

ßinmach- sowie Hekeegkäser
offeriert billigst

K»r»s«whaus Ferdmmid Dienst, WsilburK.

Einkochapparate

ferner

Mützen, Schirme, Stöcke.
R. Hirschhäuser Nächst.

Inh. Josef «uhr». Putz- Zmd ModswÄserr.
Weilburg a. L., Neben dem Postamt.

Damen« und Herreuhüie werden zum Umpres¬
sen angenommen.

i iiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiüiiiil

Ernte-Nechen
(Schlepprechen)

erstklassige Ausführung , per Stück Mk. 32.—

Eisenhandlung Zilliken, Weilburg.
Markt.

vorrätig in der
Oelschlag-Scheine

Druckerei de» „Weilburg« Anzeiger"

unter zweien die Wahl , zu
verkaufen.

Fr . Dienfibach, Langenbach
bei Weilmünster.

und Ersatzteile dazu,
la Einkochgläser und Geleegläser,

la rote Gummiringe in 'güng. Größen
cmpsiehlt preiswert

Wiihslm Pfeifer, Weiwurg.
Marktstraße 14.

Z.& I.Speier,Weilburg
(vorm . Arrgnst Bernhardt)

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

modernen Tapeten.
Feinste

HMMWZWrtWrillosI aus rein Aebersee-Tabaken in eleg.Taschenä10 und
20 Stück, Mk. 586— per Mille franco. Mleinmrkaufs»
preis 75 Psg. pro Stück. Verlangen Sie Probepiick-

^ chen mit 200 Stück zu Mk. 116— franco Nachnahme.
M . Mirow , Ligarrenfabrik , Hamburg I.

für die Ernte offeriert zur
sofortigen Lieferung.

Große Posten neue 100 t$.
75 «U » kksserrdeM§h!-
n.  Getreidesäcke , aus pri- -
ma starker Jute , große Posten !
gebrauchte Jutesäcke für Kar- >
toffel, Mehl , Getreide und
andere Produkte.

Theodor March,
Sackfabrik,
C-ch-l-B.

dom »rM . d - r» i8 . %m . n
nnttags von 3 Uhr an

Tanzmusik
bei Gastwirt NVch?r

in Blessenbach.
G GGEGiSGMGSGGÄ

FttiVilligk DerAkizkrssg.
Freilag. den 18. d Mt8., vorm. 9 Uhr werde ich

Saale des Bürgerhofs  dahier
1 großen festen Kleiderschrank, 1 massiv »»».
Bücherschrank, 1 vollst. Bett, 1 Spiegel mit Golj>.
rahmen u. Marmortrumeaux , massiv nußb. M»
Paneelbrett , Zimmerklosett, Blumentisch,
bowle mit 6 Gläsern, 2 m hohe Trittlch»
Flurgarderobe mit Spiegel , Schränkchen, Buchet
gestell, Küchenbank, 4 nußbaum und 2 Qe ’
Rohrstühle. Bettstelle. Deckbett. Kissen, Garten,
tisch, Gartenbank , 2 Gartenstühle, 1 Nähmaschî'
1 Guitarre -Zither u. a. m.

öffentlich meistbietend und gegen gleich bare Zahlung
versteigern.

Adolf B -rurhenrr, Wrttbueg.

Für die uns anläßlich unserer Vermähln « ,  ex.
wiesenen Aufmerksamkeiten

danken herzlich.
Or. Roeming u. Stau?

JBSB  Weilburg, im Juli 192Q,

Photographie!
Dem verehrten Publikum von Runkel  und Kntgebug

zur Kenntnis , daß ich mich in Runkel als

M*hotagv ' <Mi»h
niedergelassen habe.

Otto SchueegauS. Photograph , Ransel.
Borngaffe.

Ers

I. 28

Trotz

muß
die 2
Veroi
stoße»

la KM-Sttipzt
per Stück 1 Mk.,

frisch eingetroffen.
Wilhelm Baarheuu, Weilburg.

NB. Es wird gebeten, Ein¬
schlagpapier mitzubringen.

Tirufimädcht»
ofort oder zum 1. August bei

gutem Lohn gesucht.
Zu crsr. i. d. Geschäftsst.

Für Bäcker!
MichürsL Nsffgsn,

Baugtschrft für Bocköf-u,Köchj.
Winter, empfichlt sich zum Ach
bau von Mnrgswiuterer Oese«,
jeder Herd aus 2 Steine».

Alle Reparaturen werben
prompt ausgesührt.

la Tafelreis
frisch eingetroffen, billigst bei
Wilhelm Baurheun, Weilburg.

NB. Bei 3. Pfd . ermä-
ßigter Preis.

Feinste
Obst-Marmelade

mit Zwetschenmns und Zucker
versüßt empfiehlt
Wilhelm Bamheuu, Weilburg.

Herren-Fayrra-
zu verkaufen.

Ws sagt die Geschästrst.

Tüchtiges

Mädchen
gegen hohen Lohn gesucht.

Frau Chr. tzündt, Weilburg.
Bahnhofstraße stir. 27.

Frischmelkende

mit obgewIhuiem Mutierl««»
zu verkaufen.

Erbe, tzirschh««!»

Kräftiger

Jtntf«
von 18—19 Jahren str tzand.
Wirtschaft gesucht.
Ailh Kicke! IV ., Smeb« «büch

Wachsamer, scharfer̂ uiHofhund
zu kaufen gesucht.

Offerten unter V. SU an
die Geschäftsstelle.

Tüchtiger

ssuilk'MSNN
sofort gesucht.

Berurifer, Weilburg.

Ruhroagen,
als Pferdewagen eingench^
zu verkaufen.

Erbe, Hirschhau!«^

S «-,t -W'ck-->-
Ssat -Sem-uge, ,
(Erbsen und Wicken),

Skus-Saat,
ZUk«rn«ikleesamei»,

Herbstrübe»
in frischrr guter Oualua
pfiehlt Oskar Aowps. 335«d6«n'

Samenhanblrm»-_ ^

Für kleinen landwirtschaft¬
lichen Haushalt tüchtigesMädchen
gesucht.

Frau Emil Löhr. Weilburg,
Marktstraße 2.

Ein trächtiges

Zuchtschwein
steht zu verkaufen bei

ChLBeruhardt ^ hUippsteiu.

Tapezier - « ad
Polsterardetteo

werden bestens
Adolf Weber. SM*" *

Milbi' lmstraße *•
>

ohn»
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runge
nchmi
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nau z
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